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Am 18. bezw. 19. September d. Js. wird

die hieſige Stadt mit dem Feldartillerie-Re-
giment Nr. 4 und einer Train Abtheilung
bequartiert werden. Die quartierleiſtungs-
pflichtigen Hausbeſitzer hieſiger Stadt insbe-
ſondere nachſtehender Straßen Markt, a. d.
Stadtkirche, Burgſtraße, Oberburgſtraße, Oel-
grube, Brühl, Windberg, Fiſcherſtraße, Saal-
ſtraße, Roßmarkt, a. d. Geiſel und Ober-
altenburg, werden hierdurch aufgefordert, die
erforderlichen Quartiere bereit zu halten;
ebenſo haben die Stallbeſitzer die erforderliche
Anzahl von Pferdeſtänden zur Verfügung zu

ſtellen. (2101Auskunft über die Höhe der Belegung der
einzelnen Häuſer wird vom 2. bis mit 6.
September d. Js. im Militairbureau ertheilt.

Merſeburg den 28. Auguſt 1902.
Die Einquartierungs-Deputation.

König Victor Emanuel als Gaſt
des Kaiſers Wilhelm.

Potsdam, 29. Auguſt. Zu der Früh-
ſtückstafel beim Prinzen Friedrich Leopold
fuhr der Kaifer mit dem König von Jtalien
allein vom Neuen Palais in einem Dogeart,
das der Kaiſer ſelbſt lenkte. Jn Sansſouci
waren ſämmtliche Waſſerkünſte im Betrieb.
Die Schulkinder, die dort ſpazieren gingen,
nahmen Aufſtellung und begrüßten die Maje-
ſtäten mit Hurrahrufen. Um 3 Uhr, nach
Beendigung des Frühſtücks, fuhr die kaiſerliche
Familie, ſowie der König mit Umgebung
auf der Yacht „Alexandria“, die bei Glienicke
angelegt hatte, nach Wannſee bis zur Höhe
des Kaiſer Wilhelm- Thurmes und von da
nach der Matroſenſtation. Dort verließen
die Majeſtäten die Yacht und fuhren zum
Neuen Palais, der Kaiſer und der König
wieder allein im Dogeart.

Schloß Babelsberg, 29. Aug. Heute

ſtatt, zu der eine größere Reihe von Ein
ladungen ergangen war. Es wurde an ein-
zelnen Tiſchen geſpeiſt. Am erſten runden
Tiſch ſaß die Kaiſerin neben dem König von
Jtalien, es folgten die Prinzeſſin Friedrich
Leopold, der Botſchafter Graf Lanza, der Reichs
kanzler, die Marquiſe Jmperiali, der Kaiſer, die
Gräfin v. Bülow, der italieniſche Hausminiſter
Ponzio Vaglia, der Oberſtkämmerer Graf zu
Solms-Baruth und der italieniſche Miniſter
des Auswärtigen, der wieder neben der
Kaiſerin ſaß. An den zunächſt liegenden
Tiſchen hatten die Ehreuplätze inne: der Kron
prinz, Prinz Friedrich Leopold, Prinz Fried-
rich Heinrich, die Gräfin Brockdorff und Prinz
Eitel Friedrich.

Potsdam, 29. Auguſt. Der König von
Jtalien empfing heute den Reichskanzler
Grafen v. Bülow und hatte mit ihm eine
längere Unterredung.

Wien, 29. Auguſt. Die „Neue Freie
Preſſe“ beſpricht die geſtern in Berlin ge
wechſelten Trinkſprüche und ſagt: Ein Trink-
ſpruch von ſolchem Schwung der Begeiſterung,
wie er vvm Kaiſer Wilhelm ſeinem Gaſte
zum Willkommen geboten wurde, iſt kaum
jemals bei einem ceremoniellen Hoffeſte ver-
nommen worden. Der Trinkſpruch iſt nicht
blos von warmer politiſcher Freundſchaft er-
füllt, ſondern er erhebt ſich an manchen
Stellen zu geradezu poetiſchem Hochflug.
Trotzdem ſcheinen jedoch die Worte nicht ohne
guten Vorbedacht gewählt zu ſein. Die ſo
lenne Feſtſtellung, daß der Dreibund wieder
erneuert ſei, klingt wie eine Ablehnung der
Jtalien eine Lockerung des Verhältniſſes zu
den Dreibundmächten zumuthenden Gerüchte
Die Erwähnung des Kaiſers Franz Joſef als
Theilhabers des Bündniſſes ſcheint vor aller
Welt bezeugen zu wollen, daß, wenn auch
Hinderniſſe beſonderer Natur einen Beſuch
des Königs Victor Emanuel in Wien zur
Zeit unmöglich machen, die Hinderniſſe doch

allſeitig gewürdigt werden und der Feſtigkeit
des Bündniſſes keinen Eintrag thun. Endlich
vernimmt man aus dem Trinkſpruche, daß
nach Anſicht Kaiſer Wilhelm's der Friede
noch für lange Zeit geſichert ſei, und aus
ſolchem Munde das zu hören, iſt immerhin
beruhigend für die Völker. Das „Neue
Wiener Tageblatt“ ſchreibt: Der ungemein
ſchwungvolle, warmherzige und weit über das
bei ſolchem Anlaß übliche Maß Hinausgehende
Trinkſpruch des Kaiſers gab dem geſtrigen
Tage die Bedeutung. Es ſei eine neue Be-
ſiegelung der Thatſache geweſen, daß der
Dreibund eine Allianz nicht nur der Monarchen,
ſondern auch der Völker ſei.

Rom, 29. Auguſt. „Popolo Romano“
beſpricht die geſtern bei der Galatafel im
Berliner Schloſſe gehaltenen Trinkſprüche und
führt aus Der Trinkſpruch des Kaiſers trage
ein warmes poetiſches Gepräge. Das Blatt
hebt die Stelle hervor, in welcher der Kaiſer
ſagt, der Dreibund habe ſich im Leben der
beiden Völker eingelebt. Das Blatt erklärt,
dieſe Stelle des kaiſerlichen Trinkſpruchs komme
gelegen als Antwort für Diejenigen, welche
im Dreibund ein Bündniß der Herrſcherhäuſer
und Regierungen erblicken, an dem die Völker
keinen Antheil hätten. „Popolo Romano“
kommt zu dem Schluſſe, daß die beiden Trink-
ſprüche, obwohl ſie in der Form verſchieden
ſind, ſich in demſelben Gedankengange be-
wegen; ſie ſeien Ergänzungen der Trinkſprüche
von Peteryof, welche in ganz Europa günſtig
aufgenommen ſeien, weil die Ziele des Drei-
bundes und des Zweibundes in dem ein-
müthigen Wunſch nach Frieden übereinſtimmten.

Berlin, 29. Auguſt. Die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ meldet: Der Reichs-
kanzler Graf v. Bülow hatte heute eine
eingehende Beſprechung mit dem italieniſchen
Miniſter des Auswärtigen Prinetti.

142. Jahrgang.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm heute Vormittag
einen Spaziergang in Sansſouci, hatte ſo
dann eine Beſprechung mit dem italieniſchen
Miniſter des Aeußeren Prinetti und hörte
ſpäter den Vortrag des Chefe des Civil-
kabinets, Wirklichen Geheimen Raths Dr.
v. Lucanus. Heute Mittag 1 Uhr findet bei
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold auf
Klein-Glienicke Familiendiner ſtatt, an dem
der Kaiſer, die Kaiſerin und der König
von Jtalien theilnehmen. Für heute Nach-
mittag iſt eine Dampferparthie auf den
Havelſeen vorgeſehen. Die Abendtafel findet
im Schloß Babelsberg ſtatt. Der König
von Jtalien unternahm heute Vormittag
10 Uhr eine Pirſche auf Rothwild im Wild-
park in Begleitung des Oberjägermeiſters
v. Heintze.

Dresden, 27. Aug. Präſident
Krüger hat geſtern durch ſeinen Vertreter
in Loſchwitz zwei Villen für den kommenden
Sommer miethen laſſen. Seine Memoiren
ſind kürzlich im Manuſkript vollendet. Krüger
hat ſeine Erinnerungen zweien ſeiner Ver-
trauten diktirt. Sie werden demnächſt in
München erſcheinen.

Frankfurt a. M., 29. Auguſt. Der
König von Jtalien kommt nunmehr am
Sonntag Nachmittag erſt um halb 7 Uhr
hier an. Die betreffende Bahnhofsſeite wird,
wie wir hören, völlig abgeſperrt, und es
wird von 6 Uhr an nur noch ſolchen Perſonen
der Zutritt zu dem Bahnſteige Nr. 7 bezw.
dem Querperron nördlich geſtattet, welche im
Beſitz eines polizeilichen Paſſierſcheines ſind.
Ebenſo werden die nördlichen Warteſäle ec,
völlig abgeſperrt werden.

Gumbinnen, 29. Auguſt. Die Vor-
geſetzten der gemaßregelten Offiziere, der ReAbend fand hier Tafel bei den Majeſtäten

w

Pieter Cafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(9. Fortſetzung.)
Auf dem wetterharten Geſichte des alten

Potgieter lag ein Gemiſch von Rührung und
Freude, als er den Seinen die Hand drückte.
„So ein alter Kerl, wie ich bin, kommt aus
dem Kriege nicht zurück,“ ſagte er, „aber bei
unſerm Herrgott ſehen wir uns wieder!“

Sanna herzte noch einmal mit verſtohlener
Leidenſchaftlichkeit ihren Jungen und hielt
ihn ſeinem Vater zum Kuſſe hin. Hanna aber,
deren Hände jetzt frei geworden waren, zog
ihre Zwillinge an das Herz. „Möge der
treue Gott euch und den Vater ſchützen!“
flüſterte ſie ihnen zu. „Jhr ſeid noch jung,
haltet euch tapfer, aber ſeid auch vorſichtig!
Handelt immer ſo, daß, wenn ich einmal
um euch weinen ſollte, das keine Thränen der
Scham ſind, die ich über meine Söhne ver-
gießen müßte!“

„Meine Mutter kann getroſt bleiben! Wir
thun, wie ſie und der Vater uns gelehrt
haben!“ verſicherte Paul, der Aeltere, und
Andries fügte hinzu: „Nie ſollen Vater und
Mutter ſich ihrer Söhne zu ſchämen brauchen!“

Das Alles ging wie im Fluge vorüber
Jetzt hörte man nur noch kurze Rufe, ge
drängte Befehle, und dazwiſchen klangen die
feſten Schritte der Männer, das Aufſtampfen
der Gewehre und das Zuſchlagen der Thüren
an den verſchiedenen Abtheilen des Zuges.

Jn Gruppen zuſammengedrängt, ſtanden
die Zurückbleibenden auf dem Bahnſteig und
ſahen ſtill und regungslos in die Fenſter
des Zuges, hinter denen ihr Liebſtes verſchwand.
Dumpf fielen jetzt die letzten Thüren in das
Schloß. Ein ſchriller Pfiff und keuchend
ſetzte ſich die Maſchine langſam in Bewegung.

Aus dem Zuge wurden noch Hüte ge-
ſchwenkt, das letzte Lebewohl, das man hin
auswinkte, und auf dem Bahnſteige flatterten
weiße Tücher in den Händen derer, die mit
brennenden Augen den Scheidenden nachſahen.
Bald umhüllte der Morgennebel den weg-
eilenden Zug und entzog ihn deren Blicken.
Nur wie aus weiter Ferne klang noch ſein
dumpfes Rollen, als Frau Hanna an den
Rückweg mahnte.

„Wo iſt Dirk?“ fragte Ruth beſorgt.
„Der Junge mochte nicht ertragen, daß man

ihn weinen ſah,“ antwortete die Mutter. „Er
drückte die Hände vor das Geſicht und ſtürzte
davon, ſobald der Vater und die Brüder
weggingen. Nun wird er nach Hauſe voran
gelaufen ſein, um ſich dort ungeſehen aus-
weinen zu können.“

Ruth gab keine Antwort, denn ihr Herz
war voller Sorge und Unruhe.

Am Ausgange der Stadt begegneten ſie
Aldermann. Er grüßte die beiden Frauen
ehrerbietig. „Welche glückliche Fügung, daß
ich Sie noch einmal wiederſehe!“ ſagte er.
„Um Mittag rücke auch ich mit meinen Leuten
aus.“

„Und was ſagen Jhre Eltern dazu er-
kundigte ſich Frau Hanna.

„Sie geben mir ihren Segen auf den Weg
mit,“ lautete die Antwort. „Jhre Abſicht iſt,
in Johannesburg zu bleiben, und ich meine,
daß ihnen dort nichts geſchehen kann. Selbſt
wenn das Unglück wollte, daß die Engländer
bis hierher vordringen, ſo haben meine Eltern,
die ihr Geſchäft betreiben, doch nichts mit dem
Kriege zu thun, alſo kann Niemand ſie be-
läſtigen.“

Frau Hanna nickte. „Ja, mit Jhren Eltern
iſt das anders, als mit Unſereinem. Wir ſind
vom Burenvolke, und der Krieg iſt der unſrige.
Daher ſtehen wir ſo gut wie unſere Männer
mitten darin, und wenn der Feind an unſere
Farmen käme

Sie ſprach nicht weiter. Die Worte waren
bis dahin nur langſam und ſchwer über ihre
Lippen gekommen. Jetzt athmete ſie haſtig
und ſah, an Aldermann vorbei, in den Nebel.
Offenbar hatte ſie ſeine Gegenwart ganz
vergeſſen.

„Jch werde ſchon heute Abend mit Pieter
Lafras zuſammentreffen,“ erinnerte der junge
Mann. „vielleicht findet ſich noch eine be
ſondere Beſtellung, die ich ihm übermitteln
könnte.“

Nicht Hanna, aber Ruth antwortete ihm.
Sie trat dicht an ihn heran.

„Dirk iſt nicht mit uns,“ flüſterte ſie ihm
eilig zu. „Jch glaube, er hat ſich in den
Zug hineingeſchmuggelt und will mit den
andern in den Krieg ziehen. Der Vater wird
ſehr böſe werden, aber er legt Werth auf
Eure Meinung und hört auf Eure Worte.
Nun bitte ich herzlich, legt ein gutes Wort

für Dirk ein! Gebt nicht zu, daß er wieder
heimgeſchickt wird! Das würde dem Jungen
das Herz brechen

„Glaubt Jhr wirklich, Dirk könnte aus-
gerückt ſein? Das Kind?“ fragte Aldermann
mit ungläubigem Lächeln.

„Er iſt kein Kind mehr.
ſohn, der ſein Vaterland ebenſo heiß liebt
wie der erwachſene Mann,“ unterbrach ihn
Ruth eifrig, und ihre dunkelblauen Augen
blitzten ihn ſtolz an.

„Verzeihung Ruth

Er iſt ein Buren-

ſagte Aldermann.
„Jch wollte Euer Gefühl nicht kränken. Dirk
erſchien mir noch zu jung für das harte
Kriegerleben. Aber gleichviel, ich verſetze
mich in Eure und ſeine Seele, das wird mir
das rechte Wort eingeben, wenn ich für ihn
ſpreche.“

Der kleine Pieter war unruhig geworden
und hatte ſeiner Großmutter zu ſchaffen ge-
macht. Das entriß ſie ihren Gedanken, aber
zugleich hatte auch ſein Schreien das Geſpräch
der beiden übertönt, ſo daß ſie nichts davon
vernommen hatte. „Komm, Ruth, wir müſſen
heim,“ erinnerte ſie, „Dirk wird uns brauchen

Aldermann drückte des Mädchens Hand.
„Jhr könnt Euch auf mich als auf Euren
treuſten Freund verlaſſen!“ verſicherte er.
„Jch werde nicht nur für Dirk bei ſeinem
Vater ſprechen, ſondern wo und wie ich kann
auch für den Knaben Schild und Schutz ſein

Ruth dankte ihm durch einen innigen Blick,
reden konnte ſie jetzt nicht, denn ihre Mund-
winkel zuckten verrätheriſch.

(Fortſetzung folgt.)
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gimentskommandeur Oberſtleutnant Weiß
und Major Dieckerhoff, ſind erſucht worden,
ihr Abſchiedsgeſuch einzureichen, was auch
ſofort geſchehen iſt. Beide haben zwar von
der geräuſchvollen Veranſtaltung ihrer Offiziere
nichts gewußt und mißbilligen ſie auch durch-
aus, haben aber als Vorgeſetzte die Verant
wortung zu tragen. Die Verabſchiedeten,
Hauptmann von Frankenberg und
Proſchlitz; und Oberleutnant Rumbau er
und der zum Train verſetzte Leutnant Georg
mußten ſofort aus dem Manöbver zurückkehren.

Cokales.
Merſeburg, 30. Auguſt.

Von der Königl. Regierung. Des
Königs Majeſtät haben die Regierungs
aſſeſſoren Dr. Dehne, Dr. von Roſe und
Dr. Thiele zu Regierungsräthen zu ernennen
geruht.

Rentmeiſterſtelle. Dem Regierungs-
ſekretär Gelbke iſt vom 1. September d. Js.
ab die Rentmeiſterſtelle bei der Kreiskaſſe in
Uslar, Regierungsbezirk Hildesheim, über-
tragen worden.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent E.
W. Schmidt iſt von Ammendorf- Radewell
nach hier verſetzt worden.

Kaiſer Manöver. Dieſer Tage lief
die Meldung durch eine Reihe von Blättern,
die Kaiſer- Manöver würden im nächſten Jahre
beim 4. Armeekorps ſtattfinden. Wir haben
die Nachricht abſichtlich nicht gebracht, weil
es mit dieſen Voranſagen bezüglich des
Kaiſer Manövers immer ſo ein mißliches
Ding iſt. Unſeres Wiſſens erfolgt die Be-
ſtimmung bezüglich der Kaiſer-Manöver erſt
im Februar oder März jeden Jahres, der
Vollſtändigkeit halber wollen wir aber er-
wähnen, daß der „Frank. Gen.-Anz.“ in ſeiner
neueſten Nummer ſchreibt: Die Kaiſermanöver
im Jahre 1903 werden, wie nach einem uns
zugegangenen Privattelegramm an gut unter-
richteter Stelle verlautet, im Bereich des
X VIII. Armeekorps (Frankfurt a. M,) abge-
halten werden.

Für Erzieherinnen. Der Vorſtand
des Allgemeinen Deutſchen LehrerinnenVer-
eins erläßt infolge von Vorkommniſſen ent-
ſetzlichſter Art, die dem Verein jüngſt be-
kannt gegeben wurden, eine dringende
Warnung vor der leichtſinnigen Annahme von
Erzieherinnen-Stellen auf Sicilien. Die in
Frage kommenden Fälle haben den Vorſtand
veranlaßt, in einer Eingabe das Aus-
wärtige Amt um wirkſamen Schutz der
deutſchen Erzieherinnen auf Sicilien zu
bitten. Eine Antwort iſt darauf noch
nicht erfolgt. Es wird erſucht, ſich an
die internationalen Lehrerinnen- Vereine zu
wenden. Der italieniſche Zweigverein ſteht
unter dem Vorſitz von Frl. Chriſtine Schmidt-
Florenz; er unterhält eine Stellenvermittel-
ung und ertheilt auf Wunſch Rath und Aus
kunft an jede deutſche Lehrerin.

Tivoli-Theater. Geſtern Abend wurde
als vorletzte Vorſtellung Leoncavallo's „Ba-
jazzo“ und Lortzing's „Wildſchütz“ gegeben.
Wartezeit für's Publikum, bis der Anfang
der Vorſtellung beliebt wurde: 22 Minuten,
Ende ſo gegen Mitternacht herum. Jn der
Theorie iſt der Fall denkbar (in der Praxis
wird er wohl ſobald nicht vorkommen!), daß
der geſtrenge Eheherr allein in's Theater geht,
nach Mitternacht nach Hauſe kommt, den Anfang

Von Merſeburg in's Engadin
zurück durch Baiern.

(Eine Reiſe-Erinnerung.)
(Schluß.)

III.
Am nächſten Morgen ging's alſo zurück

mit der Poſt, diesmal nicht über den Albula-,
ſondern über den Julier-Paß. Alle Mitfahrenden
waren Berliner, von denen der Eine es denn
auch ganz unverblümt ausſprach, daß er die
Fertigſtellung der Albula- Bahn noch recht
weit hinausgeſchoben zu ſehen wünſche, damit
nicht ſo viel Leute in's Engadin kämen.
Der Herr reiſt jedes Jahr hin, und hier kam
ich das erſte Mal was mir ſpäter noch
öfter paſſirte in Konflikt mit dem Urtheil
über das ſo viel geprieſene, ja hoch gefeierte
Engadin. Ein Herr, der nicht nur ganz
Graubünden, die Schweiz und auch die deutſchen
Gebirgszüge kannte, der anſcheinend ſehr viel
reiſt (ich habe ihn für einen Profeſſor gehalten,
man ſtellt ſich ja nur ſelten vor, wenn man
nicht gerade mehrere Stunden zuſammen fährt)
konnte es nicht begreifen, wie man das En-
gadin nicht prachtvoll findet und rieth, nach-
dem er meinen landſchaftlichen Geſchmack ſchnell
herausgefühlt, gelegentlich einmal nach Flims,
ebenfalls in der Oſtſchweiz, zu gehn, wo es

m

nachdem er hoch betheuert, er komme ſoeben odann auf Lebenszeit, 900 M. Gehalt 180
einer Gardinen Predigt zu hören bekommt und, hen drei Jahre lang auf n

aus dem Theater, in den Verdacht geräth,
er verſuche zu flunkern. Dieſe Möglichkeit
ſollte doch die Löbliche Theaterdirektion nicht
außer Acht laſſen! Der „Bajazzo“ iſt eine
Oper, die ſich nun einmal ſeit etwa 12 Jahren
in Deutſchland eingebürgert hat. Sujet und
Muſik werden vielfach nicht ſonderlich
befunden, deſſen ungeachtet wird ſie
noch immer oft genug geſpielt. Die
Titelrolle ſang geſtern Abend der für Koblenz
engagirte Helden-Tenoriſt Herr Peretti. Die
Rolle liegt ihm geſanglich nicht, und nach
Dem, was wir über die bisherigen Leiſtungen
des Genannten in „Fauſt“ und in „Carmen“
von einwandfreier Seite gehört, entſprach
er den Erwartungen nicht. Der Genannte iſt
vornehmlich Wagner -Sänger, Wagner'ſche
Opern haben wir hiernicht zu hören bekommen,
und deshalb vermögen wir über den Künſtler
ein abſchließendes Urtheil auch nicht abzugeben,
ſondern beſchränken uns darauf, hervorzu
heben, daß er im Spiel auf den erſten Blick
den routinirten Bühnenkünſtler erkennen
ließ und daß geſanglich von irgend welchen
Verſtößen nicht im Entfernteſten die Rede war,
ſondern daß die Parthie nicht recht anſprach.
Mehr gefiel Herr Schreiner, der nicht nur
zur Zufriedenheit ſang, ſondern auch recht
gut ſpielte. Auch Fräulein Major iſt zu
loben. Jm „Wildſchütz“ gefielen beſonders
Herr Direktor Dörner und die Damen
Major und Kühn, Fräulein Pickert
war paſſabel. Herr Direktor Doerner und
Fräulein Kühn wurden wiederholt lebhaft
applaudirt. Orcheſter paſſabel.

Erledigte Stellen im Bezirke des 4. Armee-
Korps. Sofort: Eilenburg, Magiſtrat, Polizei-
ſergeant, nicht über 35 Jahre alt, auf Lebenszeit,
jährlich 1000 M. Gehalt und 120 M. Wohnungs-
geld, ſowie 84 M. Kleidergeld: das Gehalt ſteigt
von 3 zu 3 Jahren um je 50 M. bis zum Höchſt-
betrage von 1350 M. die Stelle iſt penſionsbe-
rechtigt, die Militärdienſtzeit wird bei der Pen-
ſionirung voll angerechnet, wenn ſich der zu Pen-
ſionirende am Tage der Penſionirung zehn Jahre
im Dienſte der Stadt befunden hat; die Reliktenbei-
träge zahlt die Stadt. Sofort: Frohſe, Ortsvor-
ſtand, Feldhüter, auf dreimonatige Kündigung,
600 M. Gehalt, Aufſteigen des Gehalts findet nicht
ſtatt; die Stelle iſt penſionsberechtigt and wird die
Militärdienſtzeit bei der Penſionirung angerechnet.

8. September 1902: Halle (Saale), Königliche
Univerſitäts-, pſychiatriſche und Nerven-Klinik, Nacht
wächter, auf vierwöchige Kündigung, 300 M. und
freie Station, der Lohn ſteigt bis 500 M. Mel
dungen ſind an die Direktion der pſychiatriſchen und
Nervenklinik zu richten. Sofort: Hettſtedt, Magi-
ſtrat, SparkaſſenGegenbuchführer und Meldeamts
vorſteher, Kenntniß des Kaſſenweſens, Bearbeitung
des Meldeamts und der umfangreichen Amtsan-
waltsgeſchäfte, auf die Dauer von drei Jahren,
mindeſtens aber bis zur Vollendung des 30. Lebens-
jahres, auf dreimonatige Kündigung, ſodann auf
Lebenszeit mit Penſionsberechtigung; 1000 M. Ge-
halt jährlich, Steigerung und Aufrücken in eine
höhere Stelle ſteht nicht in Ausſicht. 1. September
1902: Neinſtedt (Harz), Gemeindevorſteher. Gemeinde-
diener, welcher nebenbei die Stelle eines Armen-
haus-Aufſehers, Feldhüters, Ausrufers, Vollziehungs-
beamten, Todtengräbers zu verſehen hat und dem
die Beaufſichtigung der Plantagen und das An-
zünden der Laternen obliegt, auf dreimonatige
Kündigung, 600 M. jährlich bei freier Wohnung
und etwas Dienſtland ſowie freie Beleuchtung und
Deputatholz. 1. Oktober 1902: Ronneburg (S.-A.
Herzogl. Steuer- und Rentamt daſelbſt, Schreiber
und vertretungsweiſe Amtsdiener; gute Handſchrift
für Mundirarbeiten, auf monatige Kündigung,
monatlich 20 M. für Führung der Regiſter und
Regiſtraturarbeiten und 30 Pfg. pro Bogen Mundir-
arbeit, kleine Verbeſſerungen nicht ausgeſchloſſen.
Sofort: Stendal, Magiſtrat, Polizeiſergeant, nicht
unter 1,70 Meter groß und nicht über 35 Jahre alt,

prachtvolle Waldungen geben ſoll. Der
Meyer'ſche Führer ſchreibt über Flims und
die dortigen Waldhäuſer: „Sehr zu empfehlen.“

Silvaplana und Campfer, ebenfalls ſtark
beſuchte Sommerfriſchen unweit St. Moritz,
lernten wir vom Wagen aus auch noch ober-
flächlich kennen, nach Maloja, dem viel ge-
rühmten, ſind wir nicht mehr gekommen, es
zog uns unwiderſtehlich aus dieſer Gegend
fort, die uns ſo ſehr enttäuſcht hatte. Die
Fahrt ging ſchlank von ſtatten, Abends nach
9 Uhr trafen wir in Chur ein. Wie ſchon Ein-
gangs bemerkt, wurden noch einige ſchöne Punkte
der Umgegend mitgenommen, dann ging's
zurück zum Bodenſee, ſpäter über Lindau
nach München.

München.
Es giebt nur ein München, wer es noch

nicht kennt und nicht weiß, wohin er einmal
ſeine Richtung nehmen ſoll, der wähle
München. Jn 4 bis 5 Tagen kann man
ſchon Viel ſehen. Es iſt aber anzurathen,
die Reiſe ſo einzurichten, daß man erſt Nürn-
berg beſichtigt, dann München, und nicht
umgekehrt, denn wenn man erſt in Jſar-
Athen geweſen iſt und kommt dann zu
der Stadt des Hans Sachs und des Albrecht.
Dürer, ſo iſt das ungefähr ſo, als wenn man
erſt Champagner genießt und dann Kölniſchen
Kutſcher.

Bei der Ankunft gegen Mitternacht waren

Wohnungsgeld ſowie 150 M. Kleider und Dienſt-
aufwandsgeld jährlich das Gehalt ſteighineunmal
von 3 zu 3 Jahren um v 700 M. Beiträge zur
Wittwen und Waiſenkaſſe zahlt die Stadt.

e

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Auguſt. Dem „Gen.-Anz.“

wird Folgendes gemeldet: Der Nachmittags
3 Uhr 11 Min. hier eintrefferde Magde-
burger Perſonenzug iſt vorgeſtern einer
großen Gefahr entgangen. Vor Station

Arensdorf, am Uebergange in der Nähe der
Bude 40, befand ſich eine Hammelherde auf
den Gleiſen, gerade als der Zug heranbrauſte.
Nur der Entſchloſſenheit des Bahnwärters,
der ſofort das Halteſignal gab, und der Auf-
merkſamkeit des Lokomotivführers, welcher

daß ein Unglück verhütet wurde, denn die
Hammel ſtanden ſo dicht in den Gleiſen, daß
eine Zugentgleiſung unvermeidlich geweſen
wäre.

Halle, 28. Auguſt. Einen neuen Trick
auf dem in letzter Zeit beſonders gepflegten
Gebiete des Fahrradſchwindels wandte
hier ein Gauner an, deſſen man noch nicht
hat habhaft werden können. Er miethete ſich
unter dem falſchen Namen eines Muſikers
Abendroth mit einem neuen Fahrrad, das er
vermuthlich auch irgendwo geſtohlen oder er
ſchwindelt hatte, bei einer Wirthin in der
Leſſingſtraße ein, ließ ſich gut verpflegen,
annoncierte dabei tüchtig, allerdings ohne
Bezahlung, daß er ein neues Fahrrad zu
verkaufen habe, und hatte auch den Erfolg,
einen Käufer, einen hieſigen Sattlermeiſter,
zu finden, der dem Gauner in deſſen Wohn-
ung baare 100 M. für das Fahrrad auf den
Tiſch zahlte. Unter dem Vorwande, das
Rad noch einmal auf der Straße auf die
Abſtellung eines geringen Fehlers hin
probieren zu wollen, ſtieg der Schwindler vor
der Thür auf und ſauſte davon, um nicht wieder
zukehren. Ein intereſſanter Kampf eines
Hühnerhabichts mit einer Schar Stare wurde
in der Lochauer Flur beobachtet. Der Räuber

attackierte die Stare, und offenbar war es ihm
darum zu thun, einen einzelnen abzudrängen
und zu fangen. Durch äußerſt geſchickte
Schwenkungen, die ein weithin hörbares
Rauſchen verurſachten, vermochten ſich die
Thiere dem Hungrigen eine Zeitlang fernzu-
halten. Endlich trennte ſich doch ein Star,
ſchoß in ſeiner Angſt ſenkrecht nach unten
und verſchwand in der Decke eines gerade
unter ihm befindlichen Diemens; ebenſo
ſchnell folgte der Räuber, doch vergebens, der
Star blieb verſchwunden, obwohl jener noch
länger über dem Diemen ſchwebend verblieb.
Schließlich mußte er ohne Beute abziehen.

Halle, 28. Auguſt. Der Graf von
Schwerin-Löwitz hat an die, Wittwe
des ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedenen
Königlichen Oekonomieraths von Mendel-
Steinfels folgendes Telegramm gerichtet:
„Tieferſchüttert durch die Nachricht von dem
plötzlichen Ableben Jhres von mir ſo hoch-
verehrten und um die deutſche Landwirth-
ſchaft ſo hochverdienten Gatten ſende ich
Jhnen zugleich im Namen des Deutſchen
Landwirthſchaftsraths und des Preußiſchen
Landesökonomie Kollegiums den Ausdruck
tiefſter und innigſter Theilnahme. Wir Land-
wirthe verlieren an Jhrem heimgegangenen

die Hotels in der Nähe des Bahnhofs über-
füllt, der Portier des Deutſchen Kaiſer“ tele-
phonirte noch nach dem „Engliſchen Hof“,
wo es noch gute Zimmer gab, und die Lage
dieſes Hotels bietet den Vortheil, daß man die
Reſidenz, den Hof-, engliſchen Garten u. ſ. w.
ganz in der Nähe hat, und die Preiſe in
dieſem Hotel ſind genau ſo, wie in anderen
auch. Der erſte Gang an dem prächtigen
Sommer Morgen war in den Hofgarten mit
ſeinen ausgedehnten, kunſtvollen Arkaden.

Mit einem Schlage fühlt man ſich in eine
Atmoſphäre verſetzt, die Kunſt und wieder
Kunſt athmet, und dieſen Eindruck wird man
in München auch nicht wieder los. Der
wohlgepflegte Hofgarten ſtößt unmittelbar an
die Reſidenz, und nur wenige Schritte, ſo
gelangt man, nachlleberſchreitung eines Straßen-
zuges, in den engliſchen Garten, der angeblich

eine Ausdehnung von ſechs Stunden hat.
Es iſt alſo für Fahrende, Reitende und Fuß-
gänger reichlich Platz ſich zu bewegen. Pracht
volle Gruppen alter Bäume; die grünliche
Jſar ſchlängelt ſich ruhig, aber doch ſchnellen
Tempo's dahin, es iſt in München aberdebenſo
wie in anderen Städten: Die Münchener
ſelbſt. ſchenken der ſchönen Ankage nur
wenig Jntereſſe.

Die Tageszeit rückt allmählich vor, alſo zurück
zur Stadt zum Hofbräu, über das man
ſchon ſo ſehr Viel gehört hat. Es war mir

den Zug zum Halten brachte, iſt es zu danken,

Gatten, der ſeine hervorragende Arbeitskraft
bis zum letzten Athemzuge in den Dienſt der
Land wirthſchaft ſtellte, einen unſerer be
fähigtſten und unermüdlichſten Vorkämpfer. gez.

Graf SchwerinLöwitz.“ hBeetzendorf, 28. Auguſt. Das hieſige
altmärkiſche Korn haus, das im Vorjahre
5000 M. Unterbilanz hatte, ſchließt diesmal
mit 16,800 M. Verluſt ab.

Freyburg, 28. Auguſt. Jm Anſchluß
an die unſere Gegend berührenden Manöver
hält General v. Klitzing am 17. Sept. im
hieſigen Gelände, wahrſcheinlich bei Großjenag,
die Parade über die 7. und 8. Diviſion ab.

Ennewitz-Gleſien, 27. Auguſt. Zu
einem wahren Feſt geſtaltete ſich heute hier
die nach altem Brauch übliche Sitte, daß ein
Fleiſchergeſelle ſein Meiſterſtück macht.
Herr Berthold Stöbe hatte ſich der Prüfung
unterzogen, und fand dieſelbe vor zahlreich
erſchienenen Meiſtern der Fleiſcher-Jnnung
Schkeuditz und einer größeren Anzahl Fleiſcher-
meiſter aus Leipzig ſtatt. Der Prüfung
wie hier erwähnt ſei, eine Formſache, denn
zur Führung des Meiſtertitels bedarf es
einer Prüfung vor der Handwerkskammer
folgte im Gaſthof zu Nockwitz ein ſolennes
Feſteſſen.

Rieda, Kreis Bitterfeld) 27. Auaguſt.
Anfang dieſer Woche trug die Ehefrau eines
im Dienſte befindlichen hieſigen Bahnwärters
ihrem Manne das Mittagbrod nach dem
Wärterhauſe. Als die Frau dort anlangte,
klagte der Mann über heftiges Unwohlſein,
infolgedeſſen die geängſtete Frau ſofort nach
Stumsdorf eilte, um bei dem dortigen Bahn-
meiſter Vertretung für ihren erkrankten
Mann zu erwirken. Letzterer wurde nun
nach ſeiner hieſigen Wohnung gebracht, wo
alsbald choleragähnliche Erſcheinungen
eintraten, denen der Mann auch nach kurzer
Zeit erlag. Nach dem Tode trat ſofort eine
ganz dunkle Färbung der ganzen Leiche ein.
Der zur Hilfe herbeigerufene Kaſſenarzt
Dr. Thiel aus Oſtrau hat dem Vernehmen
nach ſofort Anzeige über dieſen merkwürdigen
Todesfall bei der Behörde erſtattet.

Magdeburg, 27. Auguſt. Auf dem
unbebauten Grundſtück der Helmſtedter Straße
hatten Kinder eine Höhle gegraben, die im
Laufe der Zeit faſt zwei Meter tief geworden
war. Als geſtern der neunjährige Sohn des
Kleidermachers Kagelmann die Höhle noch
vertiefen wollte, ſtürzten vom Rande der Grube
Erdmaſſen nieder und verſchütteten ihn. Durch
die Feuerwehr wurde der Verunglückte aus
den Erdmaſſen herausgeholt, doch war der
Tod durch Erſtickung bereits eingetreten.

Vermiſchtes.
Elberfeld, 29. Auguſt. Jn Heiligenh aus wurde

in ſeit längerer Zeit ein vermißter Arbeiter Namens
Frueh ermordet in einem Kartoffelfeld aufgefunden.
Herz und Leber waren vergraben, Kopf, Glieder
und Rumpf halb verkohlt. Als muthmaßliche
Mörder wurden die Eheleute Arbeiter Saſſenhaus
verhaftet.

Köln, 29. Auguſt. Nach einer Athener Meldung
der „Köln. Ztg.“ wurde dem griechiſchen Kron-
prinzen auf dem Bahnhofe ein Handkoffer.
geſtohlen, der wichtige Schriftſtücke enthielt.
Die „Köln. Ztg.“ glaubt, daß der Koffer in griechiſche
Hände verſchwunden iſt.

Gerichtszeitung.
Halle, 28. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung

des Kriegsgericht s wurde u. A. Folgendes
verhandelt: Angeklagt war wegen Unterſchlagung

von guten Bekannten wiederholt erzählt worden,
Jeder müſſſe ſich dort ſein Bier ſelber holen. Das
iſt eine Mythe, wie ich jetzt weiß, es ſind
Kellnerinnen genug vorhanden, die zwar nicht
ſo ſchnell bedienen, wie man ſelbſt es zu thun
imſtande iſt, aber jedenfalls ebenſo ſchnell,
wie unſere Kellner in Norddeutſchland.
Jntereſſant war mir aber doch das ganze
Getriebe, alſo hinein. Es iſt zu ebener Erde
ein rieſiges Reſtaurations-Lokal, mit langen
Tiſchen und Bänken, in dem ein Platz nicht
mehr zu haben war, auch nicht begehrt wurde.
Hingegen gab es in den Kolonnaden, die den
Hof umſchließen, trotzdem auch hier wohl mehr
als 200 Menſchen ſaßen, noch vereinzelte
Plätze. Auch auf den leeren Tonnen, die
auf dem Hof umher ſtanden, hatten Gäſte
Platz genommen. Es iſt Alles ſyſtematiſch
geordnet. Der ſich ſelbſt bedienende Gaſt be-
giebt ſich zunächſt in das Reſtaurations-Lokal
zu einem großen Schrank, in dem Maßkrug
an Maßkrug ſteht. Der meinige trug die
Nummer 19444. Es ſind zwei umfangreiche
Waſſerbaſſins da, in die ſich ununterbrochen
friſches Waſſer aus Röhren ergießt. Man
ſpült den Krug und tritt nun, wie am Eiſen
bahnſchalter, an. Nachdem die Vordermänner
abgefertigt ſind Alles geht mit Windes-
eile tritt man vor und bezahlt an den
erſten Mann 24 Pfennige. Jn dieſem Moment

bekommt man auch ſchon vom zweiten Mann
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Und wegen unerlaubter l der Füſilier
aKo der vierten Kompagnie gdeburgiſchen

Füſilier- Regiments Nr. 36 hier. Erſt im April d. J.
war der Angeklagte wegen unerlaubter
verurtheilt worden er hatte aber dieſe Strafe be
Begehung ſeiner neuern Verfehlungen noch nicht
verbüßt. Der Angeklagte hat, als er Ordonnanz
im Offizierkaſino war, ihm anvertraute Gelder im
Betrage von 20 M. für ſich behalten und außerdem
ein Paar Fußlappen, die er ſich von einem ſeiner
Kameraden hatte geben laſſen, nicht zurückgegeben,
ſondern nach Benutzung weggeworfen. Aus Angſt
oder Furcht vor der ihm drohenden Strafe entwich
der Angeklagte auf einem Fahrrade, das er ſpäter
dem rechtmäßigen Eigenthümer wieder zur Ver-
ügung ſtellte. Dadurch wurde ſein Aufenthalt ent
eckt. Das Gericht verurtheilte ihn wegen Unter

ſchlagung ſowie wegen unerlaubter Entfernung zu
4 Monaten 3 Wochen Gefängniß.

Durchſchwimmen des Kanals von der
franzöſiſchen zur engliſchen Küſte.

Ein gewiſſer Ho l bein hat vorgeſtern, Donners-
tag, den Verſuch gemacht, den Kanal zu durch-
ſchwimmen. Es wird darüber berichtet:

London, 28. Anguſt. Heute früh um 7 Uhr
45 Min. war Holbein nur fünf engliſche Meilen
von der engliſchen Küſte entfernt. Er hatte die
ganze Nacht hindurch 19 bis 20 Tempos pro Minute
gemacht. Ungünſtige Strömungen hatteu ihm große
Schwierigkeiten bereitet und ihn weit weggeführt
Um 10 Uhr hatte Holbein alle ſeine früheren Re-
cords geſchlagen. Die Nacht war kalt und ſehr
dunkel. Kräftige Azetylenlampen an Bord des
begleiteuden Dampfbootes halfen dem Schwimmer
ſehr. Er erhielt in regelmäßigen Zwiſchen-
räumen Nahrung in Geſtalt von heißem
Bovriol, Virol oder warmer Milch. Holbein
wurde ungefähr um 2 Uhr 10 Minuten,
eine engliſche Meile von Dover entfernt, aus dem
Waſſer in das Boot genommen. Die Entfernung
von der Küſte, in der Holbein den Verſuch der
Durchſchwimmung des Kanals aufgab, wird ver-
ſchieden angegeben. „Lloyds Agent“ ſagt anderthalb
Meilen, ein anderer Bericht dreiviertel Meilen. Ein
ferneres Telegramm ſagt, Holbein wurde an derſelben
Stelle aus dem Waſſer gehoben, an der Kapitän Webb
ſeiner Zeit ſeine Tour über den Kanal begann, folg-
lich habe Holbein die Tour auch vollendet. Holbein
ſelbſt, der einen großartigen Empfang in Dover
hatte, erklärte, er würde nie wieder verſuchen, über
den Kanal zu ſchwimmen. Er war 22 Stunden
21 Minuten im Waſſer geweſen.

Kleines Feuilleton.
Ueber eine eigenartige Szene auf

der Lokalbahn Oberammergau-Murnau
wird der „Augsb. Abendztg.“ berichtet: Als
vor einigen Tagen der Zug Nr. 6, der fahr-
planmäßig um 2 Uhr 5 Min. nach Murnau
abgehen ſoll, beſetzt war und zur Abfahrt
bereit ſtand, fehlte die Hauptperſon, nämlich
der Lokomotivführer. Nach ſtündigem
Warten entſchloß man ſich, alle zur Ver-

ſtehenden Bahnbedienſteten aus-
damit ſie den Lokomotivführer

ſuchten. Einige Perſonen hielten in allen
Wirthshäuſern Oberammergaus Nachſchau,
aber nirgends war der Mnhaſchinenlenker
zu finden. Darüber waren weitere 20
Minuten vergangen. Die Jnſaſſen des Zuges
waren darüber ſehr ungehalten und der
dienſtthuende Bahnbeamte hatte keinen an-
genehmen Stand. Endlich erklärte ſich ein
Heizer bereit, den Zug zu fahren, und um
2 Uhr ging es weiter, natürlich nicht ohne
ängſtliche Auseinanderſetzungen der Paſſagiere
mit dem ſtellvertretenden Zugführer. Die
gefährliche Strecke von Saulgrub bis Murnau
wurde dem Heizer doch nicht zum Fahren
anvertraut. Hier traf auf telegraphiſche
Requiſition ein Führer aus Murnau ein,
der denn auch den Zug ohne Unfall dort-

zuſenden,

gang n einer Anhöhe aus mit angeſehen
und ſich über dieſen ſeinen Streich ſehr ge-
freutrhabe; er habe damit Rache nehmen
wollen an einem Zugführer, der ihm auf
dem Herwege Vorhalt gemacht hatte wegen
zu raſchen Fahrens. Hoffentlich wird dem
„humoriſtiſchen“ Lokomotivführer amtlicher-
ſeits bedeutet, daß Scherz im Eiſenbahndienſt
nicht erlaubt ſind.

Vom Homburger Landgrafendenkmal
berichtet man aus Bad Homburg, 25.
Auguſt, noch folgende Details: Nach den

und ganz gelaſſen, daß er den Vor-

von dem Kaiſer genehmigten Skizzen bildet
das Monument, das Bildhauer Fritz Gerth
ausführen ſoll, ein dynaſtiſches Denkmal für
ſämmtliche dem Heſſen-Homburgiſchen Hauſe
entſproſſenen Landgrafen. Als Form iſt ein
neun Meter hoher Obelisk mit entſprechender
Baſis gewählt, deſſen Frontſeite das Bild
des Landgrafen Friedrich Ludwig trägt, da
mit dieſem gewiſſermaßen das Haus ausge-
ſtorben iſt, indem keiner ſeiner ſechs Söhne
Nachkommen hinterließ. Die entgegengeſetzte
Seite wird dem bedeutendſten Sproſſen des
Homburger Hauſes Friedrich II. mit dem
ſilbernen Bein, dem Sieger in der Schlacht
bei Fehrbellin, gewiomet werden. Das
Bildniß des Landgrafen iſt wie das von
Friedrich Ludwig in Hochrelief ausgeführt und
darunter wird ein Basrelief die ſchönſte That
ſeiner Regierung verherrlichen. Als nach
Aufhebung des Ediktes von Nantes die ihres
Glaubens wegen flüchtig gewordenen Huge-
notten den Landgrafen Friedrich II. um Auf-
nahme baten und er auf die finanziellen
Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht wurde,
ſprach er die denkwürdigen Worte: „Lieber
will ich alle meine Silbergeräthe verkaufen,
als dieſen armen Leuten die Aufnahme ver-
ſagen Dieſer hiſtoriſche Moment ſoll auf
dem Bilde feſtgehalten werden, das Relief
wird den Empfang der Hugenotten durch Land-
graf Friedrich II. auf dem Homburger Schloſſe
darſtellen. Die Seiten rechts und links ver-
ſinnbildlichen die beiden Haupttugenden des
Geſchlechts: Tapferkeit und Religioſität.
Die Tapferkeit wird dargeſtellt durch die
Siegesgöttin, während die Religioſität durch
eine allegoriſche Figur, die Religion darſtellend,
verkörpert iſt.

Jm elektriſchen Funkenregen an der
Finſteraarhornſpitze. Ueber die Erſteigung
des 2475 Meter hohen Finſteraarhorns
durch Miß Bell mit zwei Führern auf dem
bis jetzt als unüberwindlich geltenden Wege
des Finſteraarhorns-Hugiſattel enthält der
„Bund“ eine eingehende Schilderung, der wir
folgende intereſſante Momente über die Be-
zwingütrg der Spitze entnehmen: Um den
Gipfel des Finſteraarhorns ſammelten ſich
dräuende Wolkengebilde und gleichzeitig be-
gann ein furchtbar ſchönes Spiel elektriſcher
Entladungen. Manchmal ſtanden die drei
unerſchköckenen Steiger in dem ſtrahlenden
Fluidum, deſſen Entladungen ihre Augen
blendeten. Bald ſchlugen die Blitze links und
rechts neben ihnen in die Felszacken, die unter
entſetzlichem Krachen zerſplitterten. Mächtige
Blöcke wurden losgeſprengt und fuhren
donnernd in die Tiefe. Die Zinken ringsum
gaben während dieſem Aufruhr einen eigen-
thümlich ziſchenden Ton von ſich, welchen die
drei Beobachter, die ſich in einer Felſenniſche

ſchrieben. Einmal ſchlug der Blitz in Miß
Bells Eispickel, ohne jedoch der Trägerin zu
ſchaden. Es war inzwiſchen bitter kalt ge
worden. Die erſt niedergehenden ſintfluth-
lichen Regenſtröme verwandelten ſich bald in
wildes Schneegeſtöber. An eine Aenderung
der Lage war nicht zu denken, und da es in-
zwiſchen Nacht geworden war, blieb nichts
übrig, als in den Felſen zu biwakiren. Es
war eine böſe und lange Nacht.

Simplontunnel. Der Simplontunnel hat auf
Ende Juni eine Länge von 12,203 Meter erreicht.
Davon entfallen auf die Nordſeite 7417, auf die
Südſeite 4786 Meter. Der Monatsfortſchritt be-
trägt 426 Meter, und zwar iſt der Fortſchritt auf
der Südſeite diesmal bedeutend größer als auf der
Nordſeite, 238 gegen 188 Meter. Die durchſchnitt-
liche Tagesleiſtung auf der Nordſeite betrug 6,27
Meter ſeit dem 3. Juni iſt im Nordſtollen auf
Punkt 6780 ein großer Kühlapparat in Funktion;
der Waſſerausfluß beträgt auf der Nordſeite 64
Sekundenliter. Auf der Südſeite iſt eine durch-
ſchnittliche tägliche Bohrleiſtung von 7,93 Meter er-
reicht worden der Waſſerausfluß beträgt dort 920
Sekundenliter. Tödtliche Unfälle ſind im Juni
zwei vorgekommen: ein Handlanger iſt von einem
Wagen erdrückt, ein Mineur durch einen Spreng-
ſchuß getödtet worden.

Neues Aktien-Hotel. Das „Leipz. Tbl.“ ſchreibt
Jn St. Moritz im Engadin wird ein großes Aktien-
hotel gebaut, das 400 Fremde beherbergen kann.
Man hofft, daß nach der Eröffnung der Albulabahn
der Fremdenzufluß nach dem genannten Orte eine
große Ausdehnung erlangen wird.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Sommer ade!

Der Sommer, der uns nicht gefiel, liegt
in den letzten Zügen, er trieb mit uns
ein böſes Spiel und ſtörte viel Vergnügen,

ſein ganzes Weſen war ſehr kühl und
ohne wärmeres Gefühl. Nun wird er
Abſchied nehmen und Niemand wird ſich
grämen! Ein ander Bild erfüllt die
Welt und bringt ihr andre Sorgen,
der Wind weht übers Stoppelfeld, die
Ernte iſt geborgen die Senſe iſt zur Ruh
geſetzt, doch andre Eiſen blitzen jetzt im
Herbſt-Manöverbilde, wohl über die Ge-
filde! Alljährlich, wenn der Sommer
flieht erklingen Scheidegrüße und herbe
klingt das Abſchiedslied Leb wohl du Maid,
du ſüße, leb wohl mein Schatz, behalt
mich lieb, doch wein' dir nicht die Aeuglein
trüb, Dein Liebſter muß marſchiren und
weiter manövriren. Dein Liebſter ſagt
heut guten Tag und morgen muß er
ſcheiden, das iſt der Liebe Wellenſchlag,
das ſind der Liebe Leiden. Alljährlich,
wenn der Sommer flieht erklingt darum
manch herbes Lied von Lieben und von
Leiden von Scheiden und von Meiden!
Der Sommer flieht, die Zeit enteilt, kurz
war die Ferienpauſe; wer noch in Sommer-
friſchen weilt, begiebt ſich ſchnell nach
Hauſe. Verbindlich ſagt der Hotelier
zu ſeinem werthen Gaſt Ade, dann bringt
die Rechnungslegung noch freudige Erre-
gung! Doch nicht allein der Hotelier
wünſcht ihm vergnügte Reiſe, der Ober-,
kellner, der Portier erſcheinen gleicher Weiſe

der Hausknecht und die Zimmermaid
ſtehn an der Thür zur rechten Zeit, daß
ſie devot ſich bücken zum Abſchiedshände-
drücken! Ade, Ade, das bittre Wort
klingt einem wie dem Anderu, ſogar die
Störche wollen fort und übern Ozean
wandern, nun iſt Europa recht in Noth,

es, noch zu hoffen! Wenn erſt die Hoff-
nung uns verläßt, dann iſt's ein ſchlimmes
Zeichen doch ihre Wurzel ſitzt zu feſt,
drum wird ſie nimmer weichen i und
guten Muthes klammert ſie ſich nicht nur
an die „Theorie“. Er kommt ja auch viel
weiter, wer praktiſch iſt!

Ernſt Heiter.
Manöver-Zeit.
(Eingeſandt.)

Die Manöverzeit iſt gekommen, der Ab-
marſch hat ſchon aus einer ganzen Reihe von
Garniſonen begonnen. Da möchten wir vor
Allem an unſere Landbewohner die Bitte
richten, bei Märſchen durch das Dorf breite
Gefäße mit Waſſer an der Landſtraße
aufzuſtellen. Stundenlang iſt die Kolonne
bereits unterwegs. Der Staub, durch die
vielen Füße aufgewirbelt, ſchwebt wie eine
dicke Wolke über ihr und dringt in Mund
und Naſe ein. Die Feldflaſche iſt wohl noch
mit Kaffee aus dem Quartier gefüllt, der
Tag iſt aber noch lang, die Anſtrengungen
werden noch groß ſein. Da heißt es vorſichtig
mit dem Jnhalt der Flaſche umgehen. Es
kann ja auch nicht mehr lange dauern, dann
muß die Kolonne, wie die Manöverkarte zeigt,
ein Dorf paſſieren; da werden die Bewohner
doch gewiß Waſſer hinausgeſtellt haben, damit
die Soldaten raſch einen Trunk thun und
die ermatteten Lebensgeiſter erfriſchen können.
Und richtig! Schon ertönt das Kommando:
„Becher heraus“. Der Adjutant war mit
einigen Radfahrern vorausgeeilt und hatte
die Dorfbewohner veranlaßt, Waſſer heraus
zu ſtellen. Leider aber hatten die guten
Leute ſtatt recht breite Gefäße hierzu zu
wählen, aus dem eine große Anzahl Leute
gleichzeitig mit ihren Bechern ſchöpfen können,
enghalſige Kannen oder Eimer genommen,
aus denen immer nur ein Mann Waſſer
entnehmen kann. So muß denn mancher
mit ungeſtilltem Durſte weitermarſchieren,
da es ihm nicht gelang, an das Waſſergefäß
heranzukommen. Denn der Marſch darf durch
das Trinken nicht aufgehalten werden, das
Gefecht iſt vorne entbrannt, die Truppen
brauchen Unterſtützung. Alſo für zukünftige
Durchmärſche recht breite Waſſergefäße, am
beſten Waſchzuber zum Herausſtellen bereit
halten, in welche immer wieder friſches Waſſer
nachgegoſſen werden kann. Damit die Leute
ohne viel Umwege zum Waſſer gelangen
können, iſt es wünſchenswerth, die Gefäße
recht dicht an die Marſchſtraße zu ſtellen
und ſich mit dem Nachbar zu verabreden,
daß der eine die Gefäße auf der einen Seite,
der andere auf der anderen Seite der Straße
aufſtellt. Ganz nnpraktiſch iſt es, Stein
krüge oder dergleichen aufzuſtellen, denn dieſe
werden nur zu leicht und unbeabſichtigt um-
geſtoßen und zerbrochen. Auch Becher oder
Gläſer aufzuſtellen iſt unnöthig, da jeder
Mann ſeinen Becher bei ſich hat. Werden
einige Eimer bereit gehalten, um auch die Pferde
der berittenen Offiziere zu tränken, ſo werden
dieſe ſehr dankbar ſein.

Wetterbericht des Kreisblattes.
31. Auguſt: Wolkig, theils ſonnig, warm. Strich-

weiſe Regen, Gewitter. Starker Wind
1. September: Wenig verändert, vielfach Regen

und Gewitter.
2. September: Kühler. Regenfälle. Sehr windig.hin brachte. Der fehlende Führer, ein noch vor der Gefahr zuſammengekauert hielten, dem der Storch reißt fort und Schenk iſt todt, z. September Ziemlich kühl, wolkig, theils

junger Menſch, kehrte gegen Abend zurück W heftigen Ausſtrömen der Elektrizität zu da rufe ich betroffen: Wer wagt heiter. Regenfälle. Stürmiſch.
ſeinen gefüllten Krug hingeſchoben und zieht
nun ab mit ſeinem Raube. Aufenthalt giebt's
nicht, ſonſt iſt der vorher geſuchte Platz in-
zwiſchen beſetzt! Jn dem einem Seitenflügel
befinden ſich die Schalter für die Speiſen,
und auch da bedient ſich der Neuling zuerſt
Felbſt. An einem Schalter giebt's nur kalte
Küche. Die Speiſen-Karte iſt an der Wand
angeſchlagen, in dem Moment, in dem die
Beſtellung am Schalter erfolgt, wird das
Gewünſchte auch ſchon ausgehändigt, denn
Alles ſteht fertig da. Am Schalter für warme
Speiſen Küche iſt's ebenſo, man be-
kommt da aber nur den Teller mit der
Speiſe. Meſſer und Gabeln muß man ſich
an einem Nebenſchalter, und Serviette wieder
an einem anderen Schalter holen. Es ging
da her wie in einem Bienenkorbe, und das
ganze Leben und Treiben bietet dem Neuling
manches Jntereſſante. Es werden für Die,
welche nicht zwei „volle Moaß“ genehmigen
wollen nach unſeren Begriffen 4 Glas zwar
auch „Halbe“ verabreicht, doch wird dann der
Mann nicht für voll angeſehn. Wer das Ge-
triebe im „Hofbräu“ noch nicht kennt, dem
iſt ein Beſuch der Kurioſität halber zu
empfehlen, im Allgemeinen ſucht man aber
doch andre Lokale auf, an denen München
reich iſt und die durchweg ſowohl in Bezug
auf Speiſen wie auf Getränke Viel und Gutes
für relativ niedrige Preiſe bieten. Theures

Pflaſter iſt in München überhaupt nicht.
Außer verſchiedenen ſehr ſchönen Kirchen
ſind vor Allem ſehenswerth die alte und die
neue Pinakothek, die Schack-Gallerie (Eigen-
thum Sr. Maj. des Kaiſers Wilhelm), das
National-Muſeum, die Reſidenz. Damit ſind
die Sehens würdigkeiten München's bei Weitem
nicht erſchöpft, ich will aber nur ganz flüchtig
bei den beiden letzteren verweilen.

Das National-Muſeum, eine der vielen
Prachtbauten München's, liegt am engliſchen
Garten. Der Zutritt iſt an einigen Wochen-
tagen frei, ſonſt koſtet er 1 Mark. Einer der
vielen Saalhüter ſagte uns, am nächſten Tage,
wo freier Eintritt war, erwarteten ſie drei-
tauſend Perſonen, und trotz der vielen Säle

irre ich nicht, ſo ſind es im Erdgeſchoß
48, im erſten Stockwerk 34 iſt dann wohl
der Andrang ſo ſtark, daß man wenig zu
ſehen bekommen dürfte. Man bekommt ſonſt ſo
außerordentlich Viel zu ſehn, daß ſich ſchließlich
Eins mit dem Anderen verwiſcht. Es ſeien
deshalb nur einige wenige Kunſtgegenſtände
erwähnt: Elfenbeinſchränke aus früheren
Jahrhunderten, in fürſtlichem Beſitz geweſen,
prachtvolle Arbeit, Uhren, Gewehre, Hellebarden,
Degen, ganze Sammlungen davon, darunter
der Degen, den Napoleon I. in der Schlacht
bei Ulm getragen, der Griff von Gold und
Perlmutter, ein Prachtſtück; das Prachtbett
des unglücklichen Königs Ludwig II. von

Baiern nebſt Koloſſal-Gemälde (von Piloty?),
Koſtüme und Uniformen aus früheren Jahr-
hunderten, Rüſtungen und Tauſende anderer
Dinge. Jm zweiten Stockwerk befindet ſich
die ſogenannte „Krippen-Sammlung“, ein-
zig in ihrer Art, Korkſchnitzereien hinter Glas-
Einfaſſungen, die Geburt Chriſti, Landſchaften
des Orients u. ſ. w. darſtellend. Dieſe
Sammlung iſt eine Sehenswürdigkeit für ſich,
Niemand, der München beſucht, unterlaſſe, ſie
zu ſehen. Der Beſuch, um das Meiſte ober-
flächlich zu betrachten, dauert vier bis fünf
Stunden, es befindet ſich aber für Perſonen, die
das viele Sehen angreift, ein Reſtaurant
im Gebäude. Jedenfalls iſt die ganze Samm-
lung nicht nur eine der reichbaltigſten und
ſchönſten Deutſchlands, ſondern der Welt.

Jeden Morgen pünktlich um 11 Uhr wird
gegen ein Eintrittsgeld von 1 Mark
vorher iſt Karte zu löſen die alte Reſidenz
unter Führung eines uniformirten Angeſtellten
gezeigt, der Alles Wiſſenswerthe erläutert.
Prachtvolle Säle, beſonders der Krönungs-
Saal, in dem die (wohl 207) Koloſſal-
Statuen Baieriſcher Fürſten aufgeſtellt ſind,
aus Kanonengut der Freiheitskriege gefertigt
und dann vergoldet. Für jede einzelne Statue
ſind 500 Dukaten Gold verwendet worden.
Prächtige Schränke, Spiegel, Vaſen aus
früheren Jahrhunderten, ein Prunkbett, eben-
falls aus alter Zeit, mit überreicher Gold-

ſtickerei, das die Kleinigkeit von achtmal
hunderttauſend Gulden gekoſtet hat. Die
Schönheits-Gallerie (Oel-Porträts von Frauen
und Mädchen aus allen Ständen) ſei nur
nebenbei erwähnt. Nun weiter die ganze
Flucht der ſogenannten Nibelungen-Säle mit
den Rieſen-Wandgemälden. Wie Alles, was
mit dem Münchener Hof zuſammenhängt:
Kunſt, feiner, edler Geſchmack, Kunſt bis in
die kleinſte Einzelheit jedes Gegenſtandes.

Von dem, was wir ſonſt noch geſehen, nehmeich
Abſtand, zu berichten, es würde zu weit führen, der
Ausſpruch des TrambahnKutſchersaber, mit dem
ich mich über München unterhielt, wird mir
unvergeßlich bleiben „Naoh, wann's über
Minch'n 'nauskommen, is überhaupt Nirx
mehr.“

Von München nach Nürnberg, deſſen alte
Thürme, Mauern, Bauwerke die Burg
ſehr ſehenswerth ſind, dann das Germaniſche
Muſeum. Nun war ich aber des vielen
Sehens derart überdrüſſig, daß ich Schluß
machte. Noch 2 Tage Nachleſe in Thüringen,
dann ging's wieder nach dem lieben Merſe-
burg, wo ich den alten Spruch beſtätigt fand:
Zu Hauſe iſt's doch am ſchönſten.
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Heute Nachmittag 3 Uhr ist meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Urgrossmutter

Frau Emilie Block,.
geb. Möbius

Rath durch einen sanften Tod in die ewige
(2104

nach Gottes
Heimath eingegangen.

Merseburg, den 29. August 1902.

F. A. BlIocik. Rector a. D.
Zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Das findet Montag, den
Nachm. 4 Uhr. vom Trauerh ause aus statt.Begräbniss I. September,

Wilhelmſtraße 4
iſt die Parterrewohnung, 8 Zimmer,
Badezimmer, Veranda, Garten zu
vermiethen und 1. Okt. 1902 zu
beziehen. Näheres Wilhetmſtr. 3 a,

ScChulI-
KegenSchirme,

V e dauerhaft, ſolid gear- J. Etage.
F beitet, mit eleganten Wer arbeitet in Merſeburg bereits

r Griffchen u. durchgehen im J. O. G. T. Ant. unt.
den Rohrſtöckchen, em Fortbildung 503 i. d. Exp. d. Bl.
pfiehlt die Schirmfabrik erbeten. (2109F. Z. Reinzel,

Halle, Leipzigerſtr. 98.
Zur Anfertigung

von Damen-Confection,
Costiimes, Jaquets, Capes,
empfiehlt ſich (2106Frau Auguste Albrecht.

Merſeburg, Neumarkt 53.
Anſtändiges, fleißiges

Mädchen
geſucht. Zu erfragen in der Expe-
dition des Blattes.

Von

Saatgetreide,
trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge
nach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben:

Strubes
Square head Weizen,

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10, Pf.,

Peikusersgoggen,
2. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9, Pf.,
Prof. Aberts Wintergerste

pr. 50 kg M. 9, Pf.
Domaine schladebach

bei Kötſchau. (1994
Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Wwasche mit

Schirm-Bezüge in 1 Stunde.
Reparaturen sofort.

Bekanntmachung.
Die von mir auf Montag, 1.

September cr., Vorm. 11 Uhr im
Café Bellevue hier angeſetzte Auktion
iſt aufgehoben. (2108

Merſeburg, 30. Auguſt 1902.
Tanchnitz, Gerichtsvollzieher.

c

We
annonecren wi//

sei es ein Stelle
Gescch oder Angebot
ein Capatalt- Gesauc,
oder Angebot oder wer ettoas

a verod.v od. einenFabrikaten u. Frreugnissen

ein gröe ägebe versnur oder Age undederverküärefer
der wende sich an

Gie Annoncen Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in mszertionsangelegen-
heiten, Inaerat-Enteunfe, Kostenan-
scMöoe und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Beschaffung von Clichés
zum Helbstkostenpretse.

G

1,200,000 Mark
Jnſtituts- u. Privatgelder auf Acker
von 31 an auszuleihen. Geſuche an

H. Silber herg, uns
Halberſtadt.

Auction.Dienſtag, 2. September er.,
Mittags 12 Uhr

verſteigere ich im Hötel zum halben
Mond hier für Rechnung wen es raturen ſchnell u. billigſt.

angeht (2107geh 1 Kuh Hermann Körner. Kl. Ritterſtr. 2.

x „JFJ„F, I Iò TMerſeburg, 30. Auguſt 1902.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher. s d

Weißenfelſer Str. MNollereß e
Brustiſt eine herrſchaftliche Wohnung

auf Wunſch mit Pferdeſt all und
Wagenremiſe zu vermiethen und Bonbons

seit über 50 Jahren erprobt
zur Linderung von

kann ſofort bezogen werden. Ferner
iſt daſelbſt eine Paterrwohnung nach

Husten und Heiserkeit,
9

S

Lunhnns
Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen, ſowie Repa

(2057

Vereinbarung früher oder 1. Oktober
cr. beziehbar.

Möbſſertes Zimmer,
event. Schlafz., zu vermiethen. Zu

Zum 1. Male hier. Vornehmstes Institut der Neuzeit.

ferini komm
Reichskrone.

Der beste TAauber-Phantast auf dem Kontinent
müät seinen Sensations-IIIusionen. (2074

Grösstes phantast. Unternehmen auf dem Kontinent.

G. I.DaubeazCe
Central Annoncen- Expedition (gegr. 1884).
Sachverständ. Rath o allen Insertionsangelegenheiten.

Ausarbeitung von Insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reclame- Artikel

für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind.

Zeitungs-Catalog Kostenvoranschlag
Sorgfältige, gewissenh. Bedienung bei billigsten Preisen.

Kleine Anzeigen
unter Chiffre G. L. Daube Co.

werden unter strengster Discretion in die für den be-
treffen den Zweck bestgeeignetste Zeitung zum Original-
preis des Blattes befördert und die einlaufenden Ofkert-

brieſe dem Aufgeber stets alsbald zugessndt.

Perunanischer GunanoC C 4Zur bevorstehenden Herbstsaat empfehlen wir unsern rohen ge-
mahlenen und aufgeschlossenen

PeruGuano
„Füllhorn- Marke Füihornmarks

der sich stets als sicherster und wirksamster Hilfsdünger
auf allen Bodenarten bewährt hat.

Um sicher zu gehen, unsere allbekannte Füllhorn-
Marke zu erhalten, achte man beim Einkauf genau auf
die Schutzmarke, das Füllhorn“ und unsere Firma auf
Säcken und Plomben. (2016Hamhburg, im August 1902.
Anglo-Gontinentale o är vene) bllano-Werke.

Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guanos.

e e cDDie Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
modernstem Typenmaterial, Sausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

erfragen Weißenfelſerſtr. 4, part. I

u. s. W.
Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

e
Gut möbl. Zimmer Gesinde- Diensthücher
mit Kabinett zu vermiethen. vorräthig in der

Lindenſtrvße 3. Kreisblatt-Druckerei.

Tivoli Cheater

Merseburg.
(Dir.: Aug. Doernenr,)
Sonntag, d. 31. Auguſt 1902:

Letzte Vorſtellung
in dieſer Saiſon.

I Sdie weisse Dame.
Komiſche Oper in 3 Akten von F. A.

Boildieu.
Anfang 7 Uhr.

eicſiskrone.
Sonntag, den 31. Auguſt er.,

Nachm. 4 Uhr:
Gr. Extra-

hFrei- Konzert.
ansgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle.
(Dir.: Fr. Hertel).

Es ladet freundlichſt ein

2112) BRartels.
Preuſziſcher

Beamten-Verein.
Etwaige Beſtellungen auf Ein-

trittskarten zum „Halle'“ſchen
Stadt Theater“ ſind umgehend
beim Landes-Sekretär Herrn Eilert
Kaſſe der Landesverſicherungsanſtalt

hier ſchriftlich niederzulegen.

2058) Der Vorſtand.
Die

Krieger-u. Militär- Vereine

der Stadt Merseburg
veranſtalten am Dienſtag, den
2. September. er. Abends 8 Uhr,
im Tivoli einen
SedanFeſt-Kommers,
zu dem die Kameraden, ſowie Freunde
und Gönner des Kriegervereins-
weſens hiermit eingeladen werden.

Der Vorsitzende
des Kreis Krieger Verbandes

Merſeburg. (2105
Graf d'Hauſſonville.
Apfelkuchen,

Aepfel in Blätterteig,
vorzügl. Matz u. Mohnkuchen,

Bienenſtich-, (2111
Marzipan u. Gußſzkuchen,

Geléekränze, Plunderkränze
u. Plundergebäck,

Blättergebäck., div. Torten
u. bunte Schüssel.

Conditorej Schönberger
Nachfl. Oskar Merz

P W X ß4 W WJagd-
Gamaschen

empfehlen

Hildebrandt Rulffes,
Tuchhandlung. Maassgeschäft

für feine Herrenkleider.

2999JungesMädchen,
kinderlieb, zur Beaufſichtigung eines
geweckten 4 jährigen Kindes für Vor-
und Nachmittags geſucht. Angebote
unter W. befördert die Exp. Bltt.

Gothaer
Lebensverſicherungs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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